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Analyse der

4. Tagung trifft 

voH und ganz zu
Eine ausgezeichnete 

4naiyse der internationa- 
Lage, vor aHem der 

"E-Kon^rontationspoiitik, 
^ird auf der 4. Tagung 
<^s ZK der SED vorge- 
**otnmen. Sie zeigt, daß 
"er imperiahsmus in sei­
ner Krisensituation unt 
steh sch tagt.

Es !var zwar erfreuüch, 
"<*ß die Weitfriedensbe- 
*"egung wächst, aber wir 
sehen, der Imperiatismus 
Stacht noch zu Vie!, was er 

z. B. im Libanon, in 
Saivador.

Es wäre gut, wenn un­
sere Menschen noch mehr 
begreifen würden; Je 
stärker der Sozialismus, 
^e höher dadurch unser 
Lebensstandard, desto 
*d"rker dann auch unsere 
^sstrahfangskraft.

Lite Tagung zeigt den 
yeg, n;te wir die Be- 
schiüsse des X. Partei- 
"9es der SED in ihrer 

Einheit von Wirtschafts-

Sozialpolitik weiter­
iß verwirklichen. Eines 
ß "ber klar; Mit Uber- 
eugung allein werden 

den Kampf gegen den 
"PitaMsmus nicht ge- 
'itnen. Ich meine, ernste 
etten erfordern auch 
Dtste Maßnahmen. Des- 

^9en sollten wir uns sel- 
^T?*t*big etwas mehr ab- 

rtangen — jeder an sei- 
ßß Arbeitsplatz. Zum 

ispiet auf den Gebieten 
Arbeitsproduktivität, 
Disziplin, der Ord- 

< und Sicherheit. Al- 
ßdtngs — und das 
yß*de auch auf der ZK- 
(ijßng gesagt — haben 
nJßPigen, die den Re- 
dQ?d"^ttonsprozeß teiten, 
t, ei eine entscheidende 

zu spieien.
Ingrid Winter

Haben ihr Wort prompt eingeiöst
Neuerervorschtag vom 
T-Bereich erschtießt 
weitere Reserven

Ein ungewohntes Biid; Auf dem An- 
schlußgleis vor dem Hauptwerk eine 
Straßenbahn! Aber verfahren hat sie 
sich keineswegs. Am Donnerstag vori­
ger Woche ging es auf Probefahrt 
zwischen Niederschönhausen und 
Schöneweide. Das letzte Stüde des We­
ges wurde dabei auf dem .Reichsbahn 
Anschlußgleis zurückgelegt. Erfolg­
reich übrigens — denn schon wenige 
Tage später konnte der tägliche Li­
nienverkehr nach N und zurück auf 
genommen werden. Die Kraftstoffein­
sparung wird auf die Dauer beachtlich 
sein.

Übrigens stutzten nicht nur TROja- 
ner: An einer Ecke bekamen einige 
Straßenbahnfahrer — so wird berich­
tet — das Grübeln, als ein BVB-Ge- 
fährt vor ihrer Nase plötzlich auf 
Eisenbahngleise abbog. (Mehr darüber 
erfahren Sie in der nächsten Ausgabe 
des .TRAFO" )

Koüektivverhngen mit Nachdruck:

Dem Morden endtich 
ein Ende setzen
Zustimmung zum Aufruf 
des Friedensrates

Die lebensverachtende und 
völkerrechtswidrige Aggres­
sion Israels gegen das palä­
stinensische und libanesische 
Volk ruft unseren ganzen 
Zorn und tiefe Abscheu her­
vor.

Den Aufruf des DDR-Frie­
densrates und aller gesell­
schaftlichen Kräfte unseres 
Landes nach aktiver Solida­
rität hat auch unser Kollek­
tiv aufgegriffen. Auf Initia­
tive der Jugendlichen aus der 
FDJ-Initiative unseres Kol 
lektivs kam es zu einer Spen­
denaktion, aus deren Ergeb­
nis eine Summe von 97,50 
Mark für das Konto 555 er­
bracht wurde.

Leider beteiligten sich nicht 
alle Kollektivmitglieder an 
dieser Sammlung. Wir fra­
gen uns, wie kann man an­
gesichts dieser Greueltaten 
abseits stehen? Solche Kolle­
gen, die den zweiten Welt­
krieg selbst erlebten, sollten 
wissen, was internationale 
Solidarität bedeutet.

Wir fordern den bedin­
gungslosen Abzug des Ag­
gressors und verlangen, daß 
unsere Hilfsgüter der Bevöl­
kerung ohne israelische Blok- 
kade zugeleitet werden!

Claus Förster, GFM/Gts

Mit der Anhäufung 
von Kernwaffen wächst 
die Kriegsgefahr

Am 25. Juni informierten 
und diskutierten wir in der 
Leitung der AFO 6 besonders 
eingehend über das Schluß­
wort von Genossen Erich 
Honecker auf der 4. ZK-Ta- 
gung der SED. Im Zusam­
menhang mit den Ausfüh­
rungen zur außenpolitischen

Kollege Rudolf Berthold:

Ja zur Friedens­
initiative der 
Sowjetunion

Als wir die Vorschläge 
hörten, die Genosse Gro- 
myko vor der 2. UNO- 
Sondertagung verlas, war 
uns aus dem Herzen ge­
sprochen. Gerade für uns 
als Angehörige der Feuer­
wehr — die wir immer für 
Humanismus eintreten — 
wäre es eine große Be­
friedigung, wenn die Welt 
sich endlich dazu ent­
schließen könnte, diese 
schrecklichen Waffen von 
der Erde zu verbannen. 
Der Schritt, den die 
UdSSR gemacht hat, zeigt, 
daß der Weg gegangen 
werden kann. Jetzt sind 
die Amerikaner an der 
Zeit, nachzuziehen, denn 
von dort kommt doch die 
Gefahr. Sollen sie sich 
doch endlich ein Beispiel 
nehmen am Friedenswil­
len des geschlossenen so­
zialistischen Lagers. Und 
die Amerikaner müssen 
selbst im eigenen Land 
erkennen, wie der Frie­
denswillen immer breitere 
Kreise erfaßt. Selbst sol­
che Leute, wie ehemalige 
Generäle und Konzern­
chefs sehen ein, daß durch 
Krieg nichts zu gewinnen 
ist für die Menschheit — 
aber alles zu verlieren. Ich 
stehe voll und ganz hinter 
dem, was durch die So­
wjetunion angekündigt 
wurde.

Situation brachten die Lei­
tungsmitglieder ihren Ab­
scheu zur Aggression Israels 
gegen das libanesische und 
palästinensische Volk zum 
Ausdrude. Wir stellten Paral­
lelen zum Mordfeldzug Nazi- 
Deutschlands gegen die Ju­
den fest und äußersten Be­
sorgnis zur weit größeren 
Gefahr heute gegenüber der 
vor 45 Jahren durch die An­
häufung der Kernwaffen auf 
der Welt und die Wahnsinns­
politik der USA.

Zu den wirtschaftlichen 
Aufgaben, wie sie Genosse 
Erich Honecker formulierte, 
verständigten wir uns soweit, 
wie der Beitrag jedes einzel­
nen aussehen kann. In der 
Diskussion stellten wir fest, 
wie schwierig es ist, den 
FDJlern den sparsamen Um­
gang mit Material und Ener­
gie als bewußte Haltung ver­
ständlich zu machen.

Antje Leinhübner 
Sekretär der AFO 6

www.industriesalon.de
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Glückwunsch den Erziehern

!st uns 
Heriens- 
sathe...

Warum nkht 
gteith an

Der Sache
MM%g?ga%gen

... die Freund- Ort und Steiie kiüren?
sthaft zur 
Sowjetunion

So steht es in den meisten 
Arbeitsplänen der Brigaden 
und Kollektive, die um den 
Ehrentitel ringen. In sehr 
vielen Fällen geschieht das 
nicht nur aus Pflichtgefühl, 
sondern aus der Einsicht in 
die Nützlichkeit des gemein­
samen Arbeitens und Sich- 
Verstehens.

Das einheitliche Vorgehen 
im Kampf um den Frieden, 
die gegenseitige Hilfe bei der 
Entwicklung der Wirtschaft, 
der gemeinsame Schutz unse­
rer Grenzen, das alles bindet 
und festigt die Freundschaft 
zwischen unseren Völkern.

Durch Reisen, Kulturerleb­
nisse und das Studium der 
Geschichte des Brudervolkes 
vertiefen sich die freund­
schaftlichen Bande.

Aber am schnellsten findet 
Freund zu Freund, Herz zu 
Herz beim Austausch der Ge­
danken im persönlichen Ge­
spräch. Deshalb sind die 
Freundschaftstreffen eine 
nie versiegende Quelle für 
die Festigung der Freund­
schaft.

Am 8. Juni weilte eine Rei­
segesellschaft mit 33 Teilneh­
mern aus dem Raum Kuiby- 
schew/Togliatti im Werk. Der 
Besuch währte zwar nur gut 
zwei Stunden, aber schnell 
war der Kontakt hergestellt.

Freund Kortenbeutel stellte 
unser Werk vor; die sowje­
tischen Arbeiter, Ingenieure, 
Lehrer sprachen über ihre 
Heimat, vor allem jedoch von 
ihren Reiseeindrücken in un­
serem Lande. Herzlich war 
der Gedankenaustausch und 
herzlich der Abschied.

Ich bin überzeugt, daß die

Der Artikel im TRAFO 22/ 
82 von Kollegin Völker war 
uns Anlaß, den Objektver­
antwortlichen über die kriti­
sierten Mängel zu informie­
ren und zu fordern, daß

Maßnahmen eingeleitet wer­
den, um solche, uns unver­
ständlichen Pannen, zu ver­
meiden. Weiter haben wir 
festgelegt, daß zusätzlich zu 
den üblichen mündlichen In­
formationen spezielle schrift­
liche Hinweise zum Objekt 
unseres Betriebes erarbeitet 
und in die in jedem Zimmer 
ausliegenden Hinweismap­
pen des FDGB-Feriendien- 
stes eingefügt werden. Der 
Artikel ist uns aber auch An­

neugewonnenen Freunde sich 
ebenso oft und gern wie wir 
an die gemeinsam verbrach­
ten Stunden im TRO erin­
nern.

Baid werden 50 sowjetische 
Ferienkinder im Austausch 
mit TRO-Kindern im Ferien­
lager Prenden sein. Dieser 
seit vierzehn Jahren prakti­
zierte Austausch ist eine 
schöne, die Freundschaft über 
Ländergrenzen fördernde 
Tradition.

Ich hoffe, daß recht viele 
unserer sozialistischen Kol­
lektive Gelegenheit nehmen, 
mit unseren jungen Ferien­
gästen z. B. am Tag der DSF 
in Kontakt zu kommen.

Franz Wientzek

Während einer Veranstal­
tung in der Gaststätte Rü­
bezahl würdigten die Genos­
sin Meinke, Direktor für 
Kader und Bildung, und 
Genosse Rolf Preßler, Di­
rektor der Betriebsschule, 
die Leistungen aller an der 
Front der Bildung und Er­
ziehung tätigen Mitarbeiter, 
eingeschlossen die nebenbe­
ruflich tätigen Lehrer sowie 
die Lehrfacharbeiter und 
Lehrbeauftragten in den Be­
trieben und Bereichen. Zahl­
reiche Auszeichnungen bele­
gen die vorbildlichen Lei­
stungen, die in allen päd­
agogischen Abteilungen ge­
bracht wurden. So wurden 
geehrt: Als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" die 
Genossen Siegfried Gerhard, 
Manfred Kasprzak und Sieg­
fried Harenburg sowie die 
Kollegen Heinz Miethling 
und Karl-Heinz Waschke.

Die Pestalozzi-Medaille in 
Gold war in einer Festver­

laß zu einigen für unsere Ur­
lauber wichtigen Hinweisen.

Seit Jahren besteht in 
Kühlungsborn die Festle­
gung, daß alle betrieblichen 
Ferienobjekte (dazu gehört 
auch unser Bettenhaus) vom 
FDGB-Feriendienst verwal­
tet und in die dortige zentra­
le Planung der Betreuung 
und Versorgung einbezogen 
werden. Auf der Grundlage 
dieser Festlegung wurden 
entsprechende Verträge mit 
der Objektverwaltung des 
FDG B - Feriend i enstes abge­
schlossen, in denen diese fol­
gendes übernimmt:

Genosse Franz Wientzek, Mitarbeiter im B-Bereich, Partei­
gruppenorganisator und Mitgiied des Vorstandes unse­
rer DSF-Grundeinheit.

c.

Wir 
gratu­
lieren. 

anstaltung des Magistrats 
der Hauptstadt an die Kol­
legen Günter Spieß und 
Wolfgang Kaminski und an 
den Genossen Günter 
Hambsch verliehen worden, 
die Pestalozzi-Medaille in 
Bronze erhielten aus der 
Hand des Direktors der BS 
Kollegin Karen Streike und 
die Kollegen Rudi Stanigel, 
Peter Ulrich und Jürgen 
Manderla. An 13 vendiente 
TROjaner wurde die Ehren­
nadel für Verdienste im so­
zialistischen Bildungswesen 
verliehen. 16 Mitarbeiter er­
hielten materielle Anerken­
nungen.

Mit der wohltuend gemä­
ßigten Musik von „Helmuts 
Disko" und Kanis Marionet­
tenspielen nahm eine har­
monische Feier ihren Lauf, 
an die sich die Teilnehmer 
gern erinnern werden.

Herbert Sehurig, PB

Verwaltung und Abrech­
nung der auftretenden Ko­
sten für das Objekt 
$ Betreuung und Versor­
gung der Feriengäste (ein­
schließlich Einweisung und 
Begrüßung) 
3 Reinigung und Beheizung 
aller Räume

Durchsetzung der Bestim-
mungen der Ordnung und Si­
cherheit sowie des Brand­
schutzes
3 Durchführung von Klein­
reparaturen sowie Bewa­
chung der Einrichtung.

Alle im Objekt Tätigen 
sind Mitarbeiter des FDGB- 
Feriendienstes und damit 
disziplinarisch dem Objekt­
verantwortlichen unterstellt.

Die im Artikel genannten 
Mängel fallen alle in die 
Verantwortung des Objekt­
verantwortlichen und sollten 
deshalb in Zukunft sofort an 
Ort und Stelle beraten und 
ausgewertet werden.

Walter Baumfeld

unseren Kolleginnen 
Marina Blödom, Marion 
Kretschmer und Doris Philipp 
zur Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und ih­
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge­
hen.

Zu Gast bei uns
Am 24 Juni 1982 tagte 

in unserem Betrieb als 
Gast der Betriebssektion 
der Kammer der Technip 
der Fachunterausschuß 
der KDT 13.3 „Schaltge­
räte". Auf der Tagesord­
nung standen solche wich­
tigen Probleme wie Über­
arbeitung und Neufassung 
der TGL 16 441 „Hoch­
spannungsschaltgeräte".

Auswertungen der Ver­
einbarungen der Prüffel­
der der sozialistischen 
Länder „Intertest" und 
perspektivische Aufgaben

Fi 
P
9
k
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* 
h

Zum Abschluß der Ta­
gung wurde der Indu­
strieroboter besichtigt.

Theo Weckend

Sieger im Wett­
bewerb

Die Arbeitsgruppe „Lei­
stungsvergleich " des Be­
zirksvorstandes Berlin der 
KDT nahm zum 1. Ma' 
1982 eine Auswertung del 
Wettbewerbsergebnisse 

der Betriebssektionen
vor.

Hierbei ergab sich 
der Gruppe 1 b, das sinn 
Betriebssektionen hin 
einer Mitgliederzahl von 
100 bis 300, folgender 
Stand:

Platz 1: VEB Transfor­
matoren werk „Karl Lieb­
knecht"

Platz 2: VEB Berlin^ 
Werkzeugmaschinen- } 

fabrik
Platz 3: VEB Berlin^ 

Metallhütten- und Hal&' 
zeugwerke.

Werner Wilflf%

Weiterbiidungs 
mögiichkeit

Informationsblad

" der.... Technip
„Information- 
die gesamte

Das Informationsbla' 
des Bezirksvorstandes da 
Kammer 
Berlin 
welches __ „---- .Weiterbildungsmaßnah­
men beinhaltet, die de 
Bezirksvorstand im zwo* 
ten Halbjahr 1982 durch 
führt, liegt vor. Es kaf 
von allen KDT-Mitgb^ 
dem und auch ander% 
Mitarbeitern des V& 
TRO, die sich auf hC 
stimmten Gebieten vre' 

, terqualifizieren wollet' 
bei den Leitern "C 
Fachsektionen oder dc 
Kollegin Streike, PB'"! 
App. 2623, eingesehC 
werden. , /

Werner Wilf!*"'
__________________
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Ein Paar heute und morgen - Wissenschaft und Produktion

FiiHen uns morutisch den
- ^roduktionskoHektiven 
gegenüber verpfKthtet

-!

' Vorhaben der Ratiomitteibauer zur 
Unterstützung der Betriebsteiie, damit 
*hs gemeinsame Ziei von zwei zusätzlichen 

c ^gesproduktionen Realität wird
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^pute Initiativen und Zu- 
...

immer den sozialisti- 
^hen Wettbewerb in uiise- 

Land. Audi für TRO 
und gilt das; nehmen 

nur die gute Zusammen- 
^peit zwischen dem Ratio- 
'Welbau und der Technolo- 

des O-Betriebes, wie sie 
im vergangenen Jahr 

.Erstellte. Auch jetzt richtet 
Ps** Ratiomittelbau seine 

Aufmerksamkeit auf 
^Brigaden des O-Betriebes. 

f A bereiten zur Zeit jene 
-' Jugaben konzeptionell vor, 
' bis 1985 in Richtung Ein- 

der Handhabetechnik 
Jin der Roboter bewältigt 

'f wollen. Sie sind bereits 
iS* nllen technischen Leitern 

Betriebe abgestimmt. Da- 
' Wissen wir, daß z. B. bei 

. r Bewältigung der Zusatz- 
fjoduktion von 50 kVA-Tra- 

? die Materialprobieme als 
JJj'erpunkt besonderer Be- 
))?'ning bedürfen. Diese Pro- 
[J^hatik der Ablösung von 
Jurten steht nicht nur vor 
ie^rem Betrieb, sondern in 
del gesamten Volkswirtschaft 

LDR. Für uns müssen 
. g.*' aber feststellen, daß von 

b- ^wa 60 Aufgaben, die 
den Betriebsteilen zum 

), e von Ratiomitteln vor- 
^gen, nicht eine Aufgabe 
^...Verminderung des Werk- 
i{jjteinsatzes vorgesehen ist. 

er müssen folglich klare 
b-tgaben vergeben werden, 
g^dders an die Technolo-

Werten wir die 
ZK-Tagung aus 

b^l^tysiert man die Aufga- 
ergibt sich ein weiteres 

biern im Hinblick öko- 
^fli der vorliegenden 

Jbtenhefte. Nach unserer 
tuscht können wir es nicht 
tbjßa blassen, daß die Rück- 
t^^auer der Investitionen 
Jaii ise länger als sieben 
bgk dauert. Die Leichtfer- 
b^^'t, mit der Ratiomittel 
3n+i t werden, ist unver- 
Ibg^ortldch. Unser Plan für 

wird bereits dement- 
s^bp ^ad korrigiert — darin 

P wir die Umsetzung der 
b(,$ d'üsse der 4. Tagung 

der SED auf unse- 
t$) i Gebiet. Denn Ratiomit- 
^tYg^'bd nur dann sinnvoll 

gesetzt, wenn sie eine 

Rückflußdauer bis zu drei 
Jahnen aufweisen.

Schwerpunkt der Arbeit 
der Konstrukteure, besonders 
der Fachleute der Elektronik, 
wird in den nächsten Wochen 
die Stabilisierung des Wand- 
lerwickelautomaten sein. In 
Zusammenarbeit mit den 
Technologen des Wandler­
baus und den Kolleginnen 
und Kollegen der Wand­
lerwickelei Rummelsbufg 
nehmen wir zusätzlich einen 
Umbau zur qualitativen Ver­
besserung dieser Maschinen 
im Wert von 30 000 Mark vor. 
Das ist der Beitrag des T-Be­
reiches, die geforderte zu­
sätzliche Produktion von 
zwei Tagen 1982 zu erreichen.

Auch unsere Sache: 
Elektrifizierung der 
Deutschen Reichsbahn

Neben der Vorbereitung 
des Einsatzes des Roboters 
ZIM 10 liegt vor uns eine 
große Aufgabe zur Rationa­
lisierung der CoCo-Lok- bzw. 
Bo-Bo-Lok-Fertigung. Die Be­
schlüsse zur Elektrifizierung 
der Deutschen Reichsbahn 
haben also auch für uns Fol­
gen. Hier kann jeder Kon­
strukteur und Schlosser be­
weisen^ wie er durch seine 
Arbeit die Voraussetzungen 
schafft, daß der O-Betrieb in 
den nächsten Jahren in der 
Lage ist, die Transformato­
ren für die E-Loks konti­
nuierlich und in hoher Qua­
lität zu bauen.

Jugendbrigade mit 
abrechenbarem 
„Sammeifteiß"

Unsere Jugendbrigade hat 
ihre Aufgaben zur Material­
ökonomie im Rahmen der 
FDJ-Initiative noch nicht ge­
löst. Die Aussprachen dazu 
haben ergeben, daß die bis­
her durchgeführten Aktionen 
ohne jede Abrechnung durch 
die Ökonomen erfolgten. Des­
halb haben die Jugend­
freunde vor, durch besondere 
Einsätze bis zum 15. Juli 
Schrott im Werf von 20 0,00 
Mark zu erfassen, um damit 
auch auf diesem Gebiet die 
übernommenen Verpflichtun­
gen als realisiert abzuhaken.

Horst Jähnke, TRR

„Wir gestatten die entwickele soziatisfische 
Geseiisdiaft in der DDR in einer Wett, wie sie ist, 
und nicht, wie sie sich manche vorstetien."
Erich Honecker auf der 4. Tagung des ZK der SED

)m Vordergrund: 
Das Was und Wofür

Auch in den Kollektiven 
von EV wird viel über bren­
nende Fragen der Zeit ge­
sprochen : den imperialisti­
schen Rüstungswahnsinn und 
die Aggressivität, Unbere­
chenbarkeit und Gefährlich­
keit der reaktionärsten im­
perialistischen Kreise und 
andererseits die konsequente 
und konstruktive Friedens­
politik der Sowjetuion und 
des sozialistischen Lagers so­
wie die weltumspannende 
Friedens- und Abrüstungs­
bewegung.

Die meisten Menschen be­
greifen heute so deutlich wie 
niemals zuvor die Friedens­
und Menschenfeindlichkeit 
des Imperialismus und an­
dererseits die politischen und 
wirtschaftlichen Anstrengun­
gen der Länder des Sozialis­
mus zur Entspannung, zur 
Zügelung der aggressiven 
imperialistischen Kräfte und 
zur Stärkung des Sozialis­
mus.

Bei manchen unserer Mit­
menschen gibt es jedoch trotz 
der eindeutigen historischen 
Tatsachen und Lehren unse­
res Jahrhunderts und trotz 
der Ereignisse der letzten 
Jahre in der Welt immer 
noch wesentliche Unklarhei­
ten über die Rolle der So­
wjetunion und des Sozialis­
mus in der internationalen 
Arena der Klas­
senauseinandersetzungen. 
Unklarheiten, die seit jeher 
zielstrebig von den Gegnern 
des Sozialismus produziert 
werden und dem Konzept des 
Antikommunismus und Anti­
sowjetismus entspringen.

Gemein­
schaftsarbeit 
von Arbeitern 
und Wissen­
schaftlern er­
weist sich im 
Wettbewerb 
als wirksame 
Form, um Spit­
zenleistungen 
schneller zu 
entwickeln und 
in die Produk­
tion überzulei­
ten.
Unser Foto: 
Genosse Horst 
Jähnke, Abtei­
lungsleiter 
TRR, APO 4.

Viele unserer Kollegen 
erkennen auch, daß der ge­
gen den Sozialismus geführte 
forcierte Wirtschaftskrieg 
und die hohen Anstrengun­
gen zur Erhaltung des Frie­
dens unser geborgenes Leben 
belasten. Wir haben jedoch 
die ^Möglichkeiten dazu, die­
sen Belastungen entgegen­
zuwirken, indem jeder an 
seinem Platze klug, verant­
wortungsbewußt und' ein­
satzbereit arbeitet. Indem die 
vorhandenen, zum Teil gro­
ßen Leistungsreserven er­
schlossen und für den weite­
ren volkswirtschaftlichen 
Leistungszuwachs genutzt 
werden. Allerdings wird 
noch nicht von jedem die Ge­
dankenkette vom allerersten 
Ziel der Friedenssicherung

Genosse Ro­
land Heinrich, 

Abteilungs­
leiter EVE, 
leistet auch ais 
Propagandist 
im FDJ-Stu­
dienjahr eine 
porbiMHche 
Arbeit.

und Entspannung bis zum 
persönlichen Beitrag dazu 
konsequent weitergeführt 
oder gar praktisch umgesetzt.
.Aus diesen und anderen Zu­
sammenhängen herausgelöste 
Diskussionen über Preise und 
die Qualität bestimmter Wa­
ren nutzen niemandem.

Die Bereitschaft der Kol­
lektive zu höheren Leistun­
gen ist grundsätzlich vorhan­
den. Die Kollektive von EV 
sind bereit, ihren Anteil zur 
Erfüllung der Planziele des 
Werkes im Jahre 1982 und 
darüber hinaus für zwei zu­
sätzliche Tagesleistungen zu 
erfüllen. Besonders hohe An­
strengungen gelten der Er­
füllung des Planes Wissen­
schaft und Technik in 50 Wo­
chen, wobei EV für die 
Planteile „Plan der technolo­
gischen Maßnahmen" und 
„TOM-Plan" verantwortlich 
zeichnet. Eg sollen dabei die 
Anstrengungen zusammen 
mit dem Rationalisierungs­
mittelbau zur Einsatzvorbe­
reitung und Realisierung der 
Handhabetechhik / Roboter­
technik hervorgehaben wer­
den. 1982 und 1983 sind je­
weils neun Einsatzfälle zu 
realisieren.

Eine vordringliche Auf­
gabe besteht in der 
Ablösung von Importen 
für Ölstrahlschalter. Bei 
Guß- und Isolierteilen müs­
sen und können Einsparun­
gen in Millionenhöhe er­
reicht werden. Weitere Mög­
lichkeiten und Aufgaben für 
die EV-Kollektive zur Unter­
stützung und Sicherung der 
Planziele des Werkes beste-
hen u. a. in der

Sicherung einer qualitäts­
gerechten Versorgung mit 
Gußteilen,

zuverlässigen und schnel­
len Arbeit des Werkstoffla­
bors,
* weitgehenden Nutzung 
der vorhandenen Rechen­
technik für die rationelle 
technisch-technologische 
Produktionsvorbereitung so­
wie Qualitätskontrolle,

plan- und qualitätsge­
rechten Produktion und Lie­
ferung von Gießharzisolier­
teilen an den N-Betrieb und 
das KWO,

terrnin- und qualitätsge­
rechten Bereitstellung von 
Arbeitspapieren durch EVW.

Roland Heinrich, APO 4
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Neue rriedensinitiative 
der Sowjetunion

Es ist jetzt bereits einige 
Wochen her, seitdem die 
Sowjetunion in einer Bot­
schaft Leonid Breshnews an 
die 2. UN-Sondertagung über 
Abrüstung die Verpflichtung 
bekanntgegeben hat, nicht 
ais erste Kernwaffen gegen 
ein anderes Land einzusetzen. 
Die weitweite Unterstützung 
dieser Initiative häit Unver­
mindert an. Bis heute ist dies 
wahrscheinlich die bemer­

kenswerteste einseitige Lei­
stung zur Friedenssicherung 
seit dem 2. Weitkrieg. Aber 
es darf keine einseitige biei­
ben. Würden nämlich dem 
Weg, den die Sowjetunion 
eingeschiagen hat, andere 
Staaten foigen, wäre jede 
nukieare Katastrophe militä- 
risther Art für immer aus­
geschlossen. Lang ist demzu­
folge die Reihe derjenigen 
Persönlichkeiten, die diese

Botschaft mit Freude und 
Hoffnung aufgenommen ha­
ben. Die große Mehrheit der 
Menschen wartet auf die po­
sitive Antwort von Reagan 
und der NATO.

Hat breite Resonanz gefunden
Genosse 
fingen Spüessgard, 
L!B:

Eins ist klar: Wenn die 
Atomwaffe geächtet würde — 
und da müßten sich aiie 
Mächte, die im Besitz von 
Atomwaffen sind, der sowje­
tischen Initiative anschiie- 
ßen —, wäre die Gefahr einer 
nuklearen Verseuchung der 
Erde gebannt. Und somit 
würden wir dem Weltfrieden 
ein bedeutendes Stück näher­
kommen. Denn anzunehmen 
ist doch, daß auch die kon­
ventionellen Waffen immer 
mehr zurückgedrängt wür­
den. Darum ist es eine be­
grüßenswerte Initiative, die 
die Sowjetunion zum wieder­
holten Male ergreift. Und wir 
können nun nur abwarten, 
ob andere Mächte ihr Tun 
ebenfalls auf Vernunft grün­
den werden.

Genosse
Jörg Schemschat,
VP/K:

Die Frage der Erhaltung 
des Friedens in der Welt hat 
sich als die entscheidende 
Frage überhaupt erwiesen. 
Die Sowjetunion hat dieses 
Problem nun erneut auf die 
Tagesordnung gesetzt. Indem 
sie mit dem Beschluß, Kern­

waffen nicht als erste ein­
zusetzen, vor die UNO ge­
treten ist, hat sie abermals 
bewiesen, wie die Bedeutung 
des Friedens durch die So­
wjetunion und die sozialisti­
schen Staaten eingeschätzt 
wird. Man muß sagen, daß 
diese kontinuierliche Frie­
denspolitik auch ein Aus­
druck der friedlichen Koexi­
stenz ist. Mit ihrer Haltung 
gibt die Sowjetunion auch 
der gesamten Friedens­
bewegung auf der Welt neue 
Impulse. Ein weltweites Echo 
zeigt das.

Genosse
Siegfried Jehnrich,
FDJ:

Die Sowjetunion hat schon 
zahlreiche Initiativen gelei­
stet, um den Frieden zu si­
chern. Ich erinnere nur an 
das Moratorium und die Be­
mühungen um die Ratifizie­
rung von SALTII. Die 
Sowjetunion will keinen 
Krieg!

Genosse
Manfred Kaspriak, 
PBA:

Ich begrüße die Botschaft 
von Leonid Breshnew, denn 
gerade die jüngste Zeit be­

weist es doch wieder, daß 
ein Krieg nur furchtbar sein 
kann und sehr viele Men­
schen in maßloses Unglück 
stürzt. Was die Sowjetunion 
also vorschlägt, darf nicht 
einseitig sein und sollte von 
allen äußerst beherzt aufge­
nommen werden. Ich begrüße 
den Entschluß uneinge­
schränkt.

Genosse
Dieter Kemniti,
APOl:

Ich sehe in der Verpflich­
tung der Sowjetunion, keine 
Atomwaffen als erster einzu­
setzen, einen Beweis für die 
Friedensliebe der Sowjet­
union. Weiter ist eindeutig zü 
sehen, daß Genosse Bresh­
new sein Lebenswerk — auf 
Grund der Erfahrungen, die 
er im zweiten Weltkrieg ge­
sammelt hat — darin sieht, 
den Frieden für sein Volk 
zu bewahren und ebenso für 
alle Völker der Welt. Aus 
der Verpflichtung ist zu er­
kennen, daß es nicht nur um 
Atomwaffen, sondern auch 
um chemische Waffen geht, 
die gleichfalls das Leben der 
Menschheit bedrohen. Ich bin 
der Meinung, daß wir in der 
DDR weiterhin nicht abseits 
stehen und diese Initiative 
durch unsere Arbeit unter­
stützen sollten.

jetzt haben wir einen neuen Schritt 
beschlossen, der unseren Friedenswiilen 
und den Glauben an die Möglichkeit einer 
beiderseitig annehmbaren Übereinkunft 
veranschaulicht. Die Sowjetunion hat die 
Absicht, schon in diesem .fahr, falls keine 
neue Zuspitzung der internationalen Lage 
eintritt, auf eigene Initiative eine be­
stimmte Anzahl ihrer Mittelstreckenrake­
ten abzubauen.

Zugleich halten wir es für unsere 
Pflicht, mit aller Klarheit auf folgendes 
aufmerksam zu machen. Soliten die Re­
gierungen der USA und ihrer NATO- 
Verbündeten entgegen dem Friedenswii- 
ten der Völker ihren Pian zur Stationie­
rung von Hunderten neuer amerikani­
scher Raketen in Europa, die Objekte auf 
dem Boden der UdSSR erreichen können 
doch verwirkiichen, so würde in der Welt 
eine andere strategische Situation entste­
hen. Es würde sich eine zusätzliche reale 
Bedrohung unseres Landes und seiner

Verbündeten durch die Vereinigten Staa 
ten ergeben. Das würde uns zu solchen 
Gegenmaßnahmen zwingen. die die 
andere Seite, einschließlich auch unmittel­
bar der Vereinigten Staaten und ihres 
Territoriums, in die gleiche Lage bringen 
würden. Das darf man nicht vergessen

Wir fordern die Regierung der Vereinig­
ten Staaten auf, den SALT-Verhandlun- 
gen keine künstlichen Hindernisse in den 
Weg zu legen und sie in nächster Zeit 
aufzunehmen. Und bis zu ihrer Wieder­
aufnahme würden wir Vorschlägen, daß 
sich beide Seiten gemeinsam verpflich­
ten, keinen neuen Kanal des Wettrüstens 
zu öffnen, keine see- und landgestützten 
Marschflugkörper von großer Reichweite 
zu stationieren.

(Aus der Rede Leonid Breshnews auf 
dem XVII. Kongreß der Sowjetgewerk­
schaften vom 16. März 1982.)

Kontrotteure der Arb^nd-Bauern-tnspektion beim Aufspüren von Reserven

Hier ist was tos
Vor Ort im Betriebstei) Rummetsburg

Kontrollorgane haben es 
meist an sich, unangemeldet 
ins Haus zu schneien — aber 
nicht immer. Doch in Rum­
melsburg hielten wir es so. 
Wir, das waren außer Genos­
sen der ABI-Betriebskom- 
mission die Genossen' Glöge 
als staatlicher Beauftragter 
für Sekundärrohstoffe und 
Kollege Quade als Lagerver­
antwortlicher.

Solch eine Kontrolle zur 
Erfüllung der staatlichen 
Auflage Sekundärrohstoffe 
ist natürlich nicht in ein 
oder zwei Stunden abgetan.

Und überhaupt: Auf den 
ersten Blick sieht's, was Ord­
nung und Sauberkeit usw. 
anbetrifft, in Rummelsburg 
ganz propper -aus ... Der 
zweite Blick aber brachte 
Schrottreserven zutage, wun­
derschöne, tonnenweise so­
gar. Unserem „Schrottmann" 
Genossen Glöge hüpfte das 
Herz im Leibe. Seihe Freude 
strömte über bei diversen

Blechtransportbehälter 
tersschwach, zum üben 
Teil verrostet und nd' 
vollgestopft, übelri 
Auch 50 Satz Trans 
hängungen (bereits in' 
Bericht 1980 angepranP^_
die Redaktion) „scM**' 
im eigenen Saft, atid 
Menge defekter Wandt. , 
Baujahre 1970/75.

Ein Streit wogt n^
und her — wer vera^,^ , . ,
lieh für den Abtransport^ ".ch "te!e
dem ganzen Drumhen&^L Valutamark
- zwischen den ei^ ^' dr.n-

Verantw.rtungsbere4 die H Schrott
Wer schießt dabei de" p^^wrrtschaft zu 
ab — etwa der 
oder O, oder gar der , 
reich? 'aßteti

Warten wir's ab: Belsch.?; 
güngen gab es von dCM 
Betriebskommission 
denn diesem ungesund^ g^- 
stand in RummelsbufM es &

;ieder Tonne mehr 
AL. e** und verwerteten 

"'Otts aus dem In- 
tnen wir 250 bis 

yalutamark einspa- 
t Kupferschrott 

es bei einer Tonne 
'tehr als 3000 Valu-der Garaus gemacht .ts Juw vatu-

ABI-Betriebskon""

% ^^wirtschaftliche

Besser erfassen und verwert^'Co Stahlschrott rund
Einen bedeutenden Platz in der vom General sekrete onnen weniger lm- 

ZK der SED, Genossen Erich Honecker, auf dem X. ^?z und 200 Ton­
in 10 Schwerpunkten herausgearbeiteten ökonomisch^ ^niger Koks erfor- 
tegie nimmt die Aufgabe ein, die Roh- und ^"zu kommen um
voikswirtschaftlich noch wesentlich besser zu verwefh^ .Drittel niedrigere 
geht darum, aus jedem Kilogramm Rohstoff durch ^'onskosten gegen­
zierte Arbeit soviel hochwertige Erzeugnisse wie nurer Erzverhüttung 
möglich herzusteilen. Hierzu wird, wie der X. Partei^ h bedeutend gerin- 
schioß, die Produktion wesentlich höher veredelt hergiebedarf. 
geht es darum, mit großer Konsequenz das eigene 
men an Roh- und Brennstoffen zu erhöhen. Darin überzeugender
schlossen, die Sekundärrohstoffe in bedeutend K'% Rechnung, wenn 
Maße zu erfassen und zu verwerten. ^0 *"eiß, daß aus

' onnen Stahlschrott 
ht zur Neuproduktion 

Was sind Seh^därrobstoff^S^'°
, toird. Die gleiche und Elasteabfälle und ^icht auch aus, 

f%r über 400 Neu- In der DDR verb^ ^hnuugen benötig- 
w.r tm vergangener^ ' ^ahl zu erschmelzen, 
fast 350 Milliarden : 
Rohstoffe und Ma^f 
Sie machten damit e,
Prozent unseres .
liehen Gesamtprodukt tcR URC 
Das ist mit beträcPkL, 
Abstand der größte 
Produktionsverbrauch .

zusammengefaßt ser*\^ den anfallenden 
nomie wird wesenth "drrohstoffen 22 
davon bestimmt, Tonnen genutzt,lingt, Sekundärrohstoff X. p„„,Abprodukte dem st^h, ^'Hag der SED 
volkswirtschaftlichen <*as Ziel, diese

lauf wieder zuzufühj b, 
diesem Zusammen^? ^Hio^ 
auch vermerkt, dah .'9e^ 
gleichzeitig ein Be'Wt,.? 
den Schutz unserer 
geleistet wird. Manch tch 
kippe könnte "

Sekundärrohstoffe werden 
so genannt, weil sie bereits 
einmal be- oder verarbeitet 
worden sind und als Bestand­
teil eines Erzeugnisses schon 
einmal einen nützlichen 
Dienst geleistet haben. Sie 
entstehen ebenfalls bei der 
Produktion eines Erzeugnis­
ses sozusagen als ein Abfall­
oder Rückstandsprodukt. Neu 
aufbereitet können sie ein 
zweites Mal am Produktions­
prozeß teilnehmen und wer­
den fester Bestandteil von 
Waren zur Versorgung der 
Bevölkerung, die Rationali­
sierung unserer Volkswirt­
schaft und für den Export.

Die Palette an Sekundär­
rohstoffen ist groß. Zu den 
gegenwärtig rund 450 in un­
serem Land anfallenden Se­
kundärrohstoffen gehören 
unter anderem Schwarz- und 
Buntmetallschrott. Elektro­
nikschrott, verbrauchte Film­
materialien, Fixierbäder, Alt­
papier, Holzreste, Altöl, Kno­
chen, Fettschlamm, Alttexti­
lien, Flaschen, Gläser, Feuer­
festmaterial, Laugen, Plast-

Ziel, diese 
bis 1985 auf 
len Tonnen zu 
Damit soll der 
"n volkswirt­
gichtigen Roh­

kippe könnte etwa 12 Pro­wenn dte tn aller ' 
hoch geschätzten S, ^9 die Verwer-
rohstoffe noch viet^;? on Sekundärroh­
einer produktiven tiP , i gedeckt werden, 
tiven Wiederverwerw 
geführt werden. -------- .-------------

Wir ringen ais Werkkollektiv 
um den Titel „Betrieb der 
vorbildlichen Ordnung und Disziplin" 

Wo stehen wir dabei?
Gerade in letzter Zeit wer­

den große Anstrengungen 
unternommen, um Ordnung 
und Sauberkeit im Werk zu 
verbessern. Fortschritte sind 
da, doch insgesamt kann man 
mit dem Zustand im Haupt­
werk nicht zufrieden sein. 
Noch immer lassen einige 
Leitet es zu, daß in ihrem 
Bereich völlig willkürlich 
und ungeordnet Container 
mit Kehrricht. Müll, Papier 
oder sonstigem Abfall irgend­
wo abgestellt werden. Hin­
zu kommen Plätze, die z. B. 
im April während des Groß­
einsatzes 
bracht 
Wochen 
schlimmer 
dem.

Im Mai, 
des Werkdirektors, 
deshalb vom Direktor Sozial­
ökonomie dazu das Wort er­
griffen: Ordnung und Sau­
berkeit sind nicht nur eine 
Frage der Arbeitsmoral und 
-disziplin, sondern in erster 
Linie ein Ausdruck der Hal­
tung jedes Kollegen zum 
Werk, ja zu seiner Arbeit 
selbst. Jeder kann seinen 
Beitrag zu Ordnung und Sau­
berkeit leisten, indem er

in Ordnung ge- 
waren, die wenige 

später jedoch 
aussahen als vor-

auf dem Rapport 
wurde

leerenicht zuläßt, daß 
Milch- und Plastetüten, alte 
Fahrscheine, Verpackungs­
material usw. willkürlich 
weggeworfen und dafür ge­
schaffene Behälter mit son­
stigem Müll, Schrott, Keh­
richt oder Bauschutt zuge­
kippt werden. Schwerpunkte 
— neben der Durchsetzung 
der allgemeinen Ordnung 
und Sauberkeit — waren im 
Monat die

3 Schaffung eines Platzes 
zur Altpapier- und Brenn­
holzaufbereitung vor der 
Müllgrube,
* weitere Beräumung des 

Dreiecksplatzes und des Plat­
zes für Porzellanschrott,

Herstellung von Ord­
nung und Sauberkeit im Be­
reich der Montagehalle Stu­
fenschalterbau und der 
Farbspritzerei,

Kennzeichnung der Ver­
antwortungsbereiche mit 
Schildern sowie

* gesicherte Unterbrin­
gung der auf dem Betriebs­
gelände und im Behälterbau 
stehenden Plasteteile für Ra­
senmäher.

Walter Baumfeld 
Direktor Sozialökonomie

Geantwortet hat uns
. . . die Leitung von GFM, sozialistisches 
Koitektiv „Franz Mehring" — betrifft Foto 
im „TRAFO" Nr. 21/82, Mitteiseite

Zur Zeit der Fotos waren 
wir mit der Verlagerung des 
72,5-kV-Trenners nach Wer­
der beschäftigt. Im gleichen 
Zeitraum bauten wir aber 
noch dieses Erzeugnis und 
weitere Trenner der Reihe 
245 bis 420 kV, so daß un­
sere vorhandene Lagerkapa­
zität überschritten wurde.

Die Erdmesser (siehe 
Foto) können nicht senkrecht 
gelagert werden, weil sie 
sonst mit dem Fahrerstand 
des Kranes in Berührung 
kommen, sie stehen im La­
gergestell abgesichert.

Des weiteren müssen wir 
feststellen, daß wir bei einer

Monatsproduktion von unge­
fähr 60 Trennern viele Teile 
und vorgefertigte Baugrup­
pen bei uns in der Halle la­
gern müssen, und hier sollte 
man unterscheiden zwischen 
sachgemäßer Lagerung 
Unordnung, zumal es 
VM-Lager im TRO nur 
dem Papier gibt.

und 
ein 
auf

kri-Wir müssen aber auch 
tisch feststellen, daß wir in 
puncto Ordnung noch Reser­
ven haben, dies kann aber 
nicht so ausgedrückt werden, 
wie im Text unter diesem 
Foto. Wir werden an der 
Verbesserung in unserem Be­
reich weiter arbeiten.

Ordnung ist das halbe Leben
Nicht zu Unrecht hat dieses Sprichwort seine Daseins­

berechtigung. Wer Ordnung hält, spart sich und anderen 
viel Zeit, die sonst zu Suchaktionen verwandt werden 
müßte. Wie steht s mit der Ordnung, Sauberkeit und 
Disziplin in Ihrem Koilektiv, iieber Leser? Wir erwarten 
als Redaktion Ihre Zuschrift zu diesem Thema (Post­
fach 5? im Hauptwerk)!

Am Ramie 
des Porzellan- 
hofes liegt 
schon seit 
Jahren Holz. 
Niemanden 
stört es, und 
so wird man 
nicht mehr 
lange sagen 
können, wel­
cher Rohstoff 
hier in seine 
Einzelbestand­
teile zerfallen 
ist.

's aber audt noth

MS Anspruchsvolle 
MMHMM7S Verpachtungen 

mm Anlagenexport
Vor kurzem besuchte der Generaldirektor, Genosse 

Klaus Birke, das Montagekollektiv der Oberbauleitung 
in Kairo. Hier arbeiten Monteure und Ingenieure aus 
dem Kombinat Elektroenergieanlagenbau (VEB „Otto 
Buchwitz" Starkstromanlagenbau Dresden, VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Liebknecht" Berlin, VEB Trans­
formatoren-, und Röntgenwerk „Hermann Matern" Dres­
den und VEB Elektro-Anlagenbau Ostsachsen) unter 
komplizierten Bedingungen an wichtigen Objekten der 
Elektrifizierung Ägyptens. An acht 66/11-kV-Umspann- 
werken — bis zu 300 km voneinander entfernt — sind die 
aus dem Kombinat gelieferten Anlagenteile parallel zu 
errichten.

In einem Schreiben des Montagekollektivs unter Lei­
tung des Genossen Fritz Hofmann an den Minister für 
Elektrotechnik und Elektronik, Genossen Otfried Steger, 
gaben sie die Verpflichtung ab, durch verbesserte Ar­
beitsorganisation, durch noch effektivere Nutzung des 
Arbeitsvermögens die Vertragserfüllung der UW in 
Smouha, Kottour, Wasta, Toukh, Alameen, Abdin, Husse- 
neja und Fayoutn zu sichern.

Mit dieser über die bisherige 82er Wettbewerbszielstel­
lung hinausgehenden Initiative wollen sie dazu beitra­
gen, das, Ansehen der DDR als Exportland und insbe­
sondere des Kombinates mit seinem VEM-Qualitätssym- 
bol weiter zu stärken.

www.industriesalon.de
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immer wieder ein Ergebnis:

)nternationa)e Messe 
in Budapest

Vom 19. bis 27. Mai 1982 
fand in der ungarischen Me­
tropole die internationale 
technische Messe statt. Dazu 
organisierte der Bezirksvor­
stand der KDT Berlin eine 
Studienreise. Die Gewinnung 
von Erkenntnissen über die 
ständig wachsende Lei­
stungsfähigkeit der sozialisti­
schen Länder und die Not­
wendigkeit zur stetigen en­
gen Zusammenarbeit im 
Rahmen der sozialistischen 
ökonomischen Integration 
war u. a. Ziel der Studien­
reise, die vom 23. bis 26. Mai 
durchgeführt wurde. Im Hin­
blick auf die Vielzahl der ge­
stellten Aufgaben mußte sehr 
konzentriert gearbeitet wer­
den.

Das Messegelände befindet 
sich etwa 30 Minuten vom 
Stadtzentrum entfernt. Der 
Umfang der Exponate er­
reicht zwar nicht Leipziger 
Dimensionen, da das Gebiet, 
auf dem die Messe stattfin­
det, relativ klein ist. Dennoch 
beeindruckt das wissen­
schaftlich-technische Niveau.

Auf dem Gebiet der Elek- 
trotechnik/Elektronik soll 
hier besonders auf Erzeug­
nisse aus der UVR hingewie­
sen werden. Meßgeräte von 
hohem technischen Niveau 
und gutem Design waren 
Blickfang. Viele der ausge­
stellten Produkte der UVR 

Der Warte- und Maschinenraum.

waren Lizenzproduktionen, 
bei denen eine systematische 
Ablösung der damit verbun­
denen NSW-Importe zu er­
kennen war. Dominierend 
war die UVR, aber auch eine 
starke Beteiligung aus Öster­
reich fiel auf. Die sozialisti­
schen Staaten waren mei­
stens mit Informationsstän­
den vertreten. Auf dem Ge­
biet der Elektrotechnik/Elek- 
tronik stellte das Kombinat 
Robotron aus. Der umfas­
sende Einsatz der Mikroelek­
tronik in allen Bereichen der 
Technik war für uns bei der 
Roboter- und Handhabetech­
nik am beeindruckendsten. 
Was gegenwärtig mit Hilfe 
der Robotertechnik interna-, 
tional möglich ist, wurde 
dort angedeutet. Von der 
komplizierten Meßtechnik 
bis zur Schwerstarbeit unter 
extremen Umweltbedingun­
gen werden heute Lösungen 
durch Mikroelektronik und 
Robotertechnik angeboten.

Bemerkenswert waren 
auch Hinweise in allen tech­
nischen Bereichen; die gün­
stige Energiebilanzen bein­
halten. Auch hier war ein 
verstärkter Einsatz von tech­
nisch hoch organisierten Ag­
gregaten zu verzeichnen. Das 
wurde ebenfalls nicht zuletzt 
durch den gezielten Einsatz 
der Mikroelektronik erreicht.

Norbert Frank, TAM/NC

Das Messegetände
Mit ganz konkretem Auf­
trag bedacht schickte die 
Betriebssektion der KDT 
Kollegen Frank (unser 
Foto) auf die Reise — u. a. 
sollte er Einblick gewinnen 
in den neuesten Stand 
des Einsatzes der Mikro­
elektronik im Werkzeug­
bau.

Kürzlich besuchte eine De­
legation der Betriebssektion 
der Kammer der Technik un-

Kottege Lothar WHfüng, 
GEK, über eine 
Exkursion ins )PH

BKtk nach 
„nebenan"

Am 24. April führte die Be­
triebssektion der KDT eine 
Exkursion zum „Prüffeld für 
elektrische Hochleistungs­
technik" (IPH) in Berlin- 
Marzahn durch. Zu dieser 
Veranstaltung trafen sich 
15 Personen, zum Teil ältere, 
erfahrene Kollegen, aber 
auch jüngere, die zur Zeit als 
Absolventen in unserem Be­
trieb tätig sind. Die Ex­
kursion durch das Prüffeld 
gliederte sich in zwei Ab­
schnitte.

Durch die Niederspan­
nungsprüfanlage führte Kol­
lege Jakobi vom IPH. Er er­
klärte eingangs die Durch­
führung von Gleichstromprü­
fungen und verwies danach 
auf die Besonderheiten des
Vorgehens bei Wechsel- 
stromprüfungen. Anschlie­
ßend begann unter der Füh­
rung des Kollegen Zedier die 
Besichtigung des Hochspan­
nungsprüffeldes. Interessant 
und einprägsam war "hier der 
Variantenreichtum, mit dem 
— auch mit Mitteln aus dem 
Produktionsprogramm unse­
res Betriebes — Schaltungs­
möglichkeiten für Hochspan­
nungsprüfungen an hochwer­
tigen elektrotechnischen Er­
zeugnissen realisiert werden 
können.

Gerade von den jüngeren 
Kollegen wurde das Be­
dauern zum Ausdruck ge­
bracht, daß Besichtigungen 
des IPH bei praktischen 
Prüfvorgängen auisgeschlos-

Erfahrungsaustausch auf 
dem Gebiet der 
Verwaitungsarbeit

Prüfanlagen im IPH — teil­
weise im VEB TRO herge­
stellt.

sen sind. Hier müßte für did 
Zukunft nach Möglichkeiten 
gesucht werden, die Erklä­
rungen durch Film- oder 
auch Fotoaufnahmen an­
schaulicher zu gestalten.

Für alle Exkursionsteil­
nehmer brachte dieser Nach­
mittag im ItPH wichtige Ein­
blicke in die Problematik der 
Nieder- und Hochspannungs­
prüftechnik und damit eine 
interessante Wissensberei­
cherung mit sich.

Ich möchte noch einige 
kritische Bemerkungen ma­
chen. Das IPH hatte eine De­
legation in Stärke von 
30 Kollegen eingeladen und 
sich auf eine entsprechende 
Führung vorbereitet. Noch 
einen Tag vor der Exkursion 
hatten von den 30 gemelde­
ten Kbllegen 28 ihre Teil­
nahme bestätigt. Erschienen 
waren dann nur 15. Die Kol­
legen, die der Exkursion un­
verständlicherweise ohne 
En tsc huldigung fern blieb en, 
sollten sich doch einmal Ge­
danken darüber machen, daß 
es viele andere 
Werk gibt, die 
Delegationsplatz 
men hätten.

Kollegen im 
gerne ihren 
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seres Betriebes den .. 
Kombinat Elektroapparate' 
Werke Treptow, um dort K 
dem stellvertretenden Leü^ S, 
der Abteilung Prozeß- A 
Leitungsorganisation 
gen Dr. Rosenkranz einen Ei' di 
fahrungsaustausch durchs 
führen. Unsere Delegat^ A 
setzte sich aus Mitarbeiten ti 
der Abteilungen ZO und EW, \ 
zusammen. Das Ziel dies^ i; 
Erfahrungsaustausches t
Informationen für die t
staltung einer Konzept^ A 
zur Rationalisierung der Vet C 
waltungsarbeit zu erhalten. i( 

t< 
Hierbei waren die Rod' b 

plexe Wissenschaft f
Technik, Absatz, Material T 
wirtschaft und innerbetri^' 
liehe Kooperation 1
Schwerpunkte. Information ii 
material wurde uns
ben und kann auch ._ ,
deren Mitarbeitern unse^ s
Werkes eingesehen
Einiges davon kann auch 
uns im Betrieb zum Tra%^ ' 
kommen. Das bezieht sE g 
zum Beispiel auf die Vergab 
von Schwerpunkten zur E" 1 
tionalisierung der Arbeit 
Verwaltungsbereichen du*^ 
Prozeßanalysen. Aus 
Prozeßanalysen werden da^ 
die EDV-Aufgabenstellung 
abgeleitet. Hierzu geh<E 
auch die Durchsetzung 
Besetzungsnormatüven 
Arbeitskräfterichtwerten 
Rahmen 
gleichen 
Aufwand 
waltung
Vorbereitung.

Ausgangspunkt für di^ 
Arbeiten ist ein Progratn' 
zum gesellschaftlichen 
beitsvermögen, welches 
die Bilanz zur benötig^ 
Anzahl von Arbeitskraft^, 
für die verschiedenen A^ 
gabengebiete beinhaltet. t

Dieser Erfahrungsa^ 
tausch wird fortgesetzt. j

Helmut Tonhäu^' 
Leiter d. FachsektF 
Betriebsorganisati"

von LeistungsV^ 
zum personell 
in Leitung, 
und Produktion

E
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Der erste 
Eindruck..
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Schnellebig ist unsere Zeit, 
or einem Jahr kam ich in 
as kleine Kollektiv der 

^shrlinge Wirtschaftskauf- 
arann, gern fünf Mädchen 
"gehören. Es hat sich unter 

führenden und helfenden 
*?and unserer Lehrausbilde- 

Frau Jadwidzak zu einem 
Kollektiv zusammen­

fügt. Beweis dafür ist nicht 
tn die FDJ-Arbeit: wenn 

'r gemeinsame Filmbesuche 
f anstalten oder das Infor- 
^ationszentrum in Marzahn 
^-Augenschein nehmen. Im 

^'Studienjahr standen na- 
'ch zuerst die Probleme 
Diskussion, die uns be­

kräftigen und berühren. Wie 
ri h der praktische Unter­

ste der uns einmal in der 
tjiii j/Oche in die sozialistischen 
itd ^"iektive des Werkes führt. 
uD<j ^aagen in die Praxis. 
,1k* obwohl dieser nur
gf "entlieh einmal stattfin- 
f - konnte ich doch feststel- 
. ' wie unterschiedlich das 
^rbeitsklima in den einzel- 

Arbeitskollektiven ist.
; Fachlichen her erhielt 
tr" von jedem Lehrbeauf- 
^gten einen allgemeinen 
f blick in die wichtigsten 
"beitsgänge. Das ist gut. 

fallen hat mir auch, daß 
, , als Lehrling in jeder Ab- 

og sofort mit den Pro- 
"an des Kollektivs kon­
tert wurde, sozusagen 

- eines Ganzen war.
fer erste Eindruck ist 
!ch'^ beste, sagt man. 

"offe aber, daß wir auch 
Ve ? Lehrjahr ein solch gutes 
[j-.haltnis zwischen Lehrling 
Wera Lehrausbildern habe 
St,,,., n, wie ich es eben ver- 

^*-e, zu schildern.
Manuela Meirich, WK 11

gm ' eilten alle Ordnungs- 
itH'f enmitglieder, die jetzt

Lehre beenden, daran 
ihre Armbinde bzw, 

her A e Antje Leinhüb- 
^bzn-,, ^'Sekretär der BS, 

hgeben.

Manuela Meirich (rechts), hier zusammen mit Regine Kor­
tenbeutei, hat vor, in der ehrenamtlichen Jugendredaktion 
mitzuarbeiten. Also iverdet ihr künftig mehr von ihr
lesen...

Vereint Interessantes 
mit Nützlichem

Einiges aus der Arbeit der FDJ-Ordnungs 
gruppe der Betriebsschuie

Die FDJ-Ordnungsgruppen 
sind eine Institution unseres 
Jugendverbandes, die bei Ju­
gendveranstaltungen für 
Ordnung und Sicherheit sor­
gen soll. Ihr Aufgabenbe­
reich erstreckt sich von 
Großveranstaltungen, wie 
z. B. den traditionellen 
Pfingsttreffen der FDJ oder 
dem jährlich im Februar 
stattfindenden Festival des 
politischen Liedes, bis zu Dis­
kotheken in Jugendklubs 
oder Klubhäusern von Be­
trieben.

Die Arbeit innerhalb der 
FDJ-Ordnungsgruppen ist 
also aufgrund der Vielfalt 
der Aufgaben sehr interes­
sant, erfordert aber auch 
einen hohen persönlichen 
Einsatz. Leidet* gibt es dabei 
im Ordnungsgruppenverband 
unseres Betriebes, der die 
Sollstärke eines Zuges hat, 
einige Probleme. Da die Mit­
glieder unserer Ordnungs­
gruppe alle Lehrlinge sind 
und die Beendigung der 
Lehrzeit gleichzeitig als Aus­
tritt aus der Ordnungsgruppe 
gewertet wird, ist es nicht 
möglich, über längere Zeit 
einen Kern für die Ord­
nungsgruppe zu bilden. Das 
erschwert die Arbeit für die 
Führungskader, aber auch 
für die Mitglieder der Ord­
nungsgruppe.

Als ich zu Beginn des Jah­
res die Funktion des Zugfüh­
rers übernahm, war es für 
mich völlig neu, in so einer 
relativ selbständigen Funk­
tion zu arbeiten, und ich 
hatte große Probleme bei der 
Organisation und Durchfüh­
rung der Einsätze. So konn­
ten wir zum Beispiel bei den 
meisten Einsätzen die gefor­
derte Sollstärke nicht errei­
chen, und es ist nur dem per­
sönlichen Einsatz einzelner 
Ordnungsgruppe-Mitglieder 
zu verdanken, daß wir die 

Aufgaben trotzdem in hoher 
Qualität absichern konnten. 
Besonders danken möchte ich 
dafür Jugendfreunden wie 
Oliver Klose, Axel Kapolka, 
Roland Seifert, Holger Pöt- 
schick, Jörg Skomski und 
Hilmar Waldow, die trotz an­
derer gesellschaftlicher Ver­
pflichtungen an fast allen 
Einsätzen teilgenommen ha­
ben. Unter dem Druck, die 
geforderten Sollstärken ab­
zusichern, haben wir auch 
die politische Arbeit inner­
halb der Ordnungsgruppe 
vernachlässigt. Auch das 
hatte natürlich negative Fol­
gen auf die Einsatzbereit­
schaft der Jugendfreunde.

Diese Probleme werden so 
lange :bestehen bleiben, wie 
sich die Ordnungsgruppe hur 
aus Lehrlingen zusammen­
setzt. Deshalb mein Vor­
schlag: einen starken Kern 
der FDJ-Ordnungsgruppe 
aus jungen Facharbeitern zu 
bilden, die eventuell ihren 
Ehrendienst in der Nationalen 
Volksarmee schon geleistet 
haben. Außerdem müßten 
einige dieser Jugendfreunde 
auch auf eine langjährige 
Führungstätigkeit innerhalb 
der FDJ-Ordnungsgruppe 
vorbereitet werden, denn es 
ist nicht ungewöhnlich, wenn 
z. B. ein Zugführer älter als 
25 Jahre ist. Um diese Ju- 
gendfeunde zu gewinnen, ist 
es am besten, wenn die 
ZGOL in Zusammenarbeit 
mit den AFO- und APO-Lei­
tungen geeignete FDJler aus­
wählt und sie in persönlichen 
Gesprächen von der Notwen­
digkeit der Aufgabe über­
zeugt. Das ist zwar eine sehr 
schwierige Aufgabe, aber 
wenn es gelingt, einen Zug 
Arbeiterjungen aufzubauen, 
dann wird das Sorgenkind 
Ordnungsgruppe kein Sor­
genkind mehr sein.

Steffen Wittich, E 01

Des war nkht unsere ietite 
Sthitbf im Rasenmäherbau

Am 18. Juni leisteten FDJler eine Initiativschicht in der 
Rasenmäherproduktion. Diese Initiative fand großen Zu­
spruch, vor allem unter den Lehrlingen. Insgesamt waren 
es 28 Jugendliche — mehr als eingeplant.

Wir FDJler möchten uns bei den Kollegen der zweiten 
Schicht bedanken, die uns die Arbeitsplätze im sauberen 
Zustand übergaben und für einen guten Schichtvorlauf sorg­
ten.

Hartmut Lube, Sekretär der AFO 2, war Schichtleiter und 
stets und gern bereit, mit anzupacken. Großen Einsatz in 
dieser Nacht zeigten vor allem die Chassis- und Kondensato­
renbauer, die nicht zu übertreffen und einzuholen waren. 
Jedoch mußte oftmals die Qualität der Chassis bemängelt 
werden, da sich viele im angerosteten Zustand befanden. 
Es wäre wohl sehr angebracht, den Boden der Paletten mit 
Pappe oder Papier auszulegen, damit sich der Rost nicht 
übertragen kann.

Mit viel Elan waren auch die Mädchen, sieben and der 
Zahl, dabei. Die Arbeit war für sie auf die Dauer nicht ein­
fach, doch niemand beklagte sich. Allen Beteiligten ist es zu 
verdanken, daß nach acht Stunden 208 TROLLIS in ihren 
Kisten steckten.

Man kann sagen, daß es großen Spaß gemacht hat. Alle wa­
ren fleißig und haben bis um 6 Uhr durchgehalten, obwohl 
die Arbeitszeit nicht verlagert wurde. Es steht für uns fest, 
daß es eine gute Sache und nicht unsere letzte Initiative im 
Rasenmäherbau war.

Petra Bergmann 
Mitglied der Zentralen FDJ-Leitung

Bereits eine gute Tradition
Gedanken zum HL internationaien Freund 
schaftstreffen am Scharmützeisee

In der Zeit vom 11. bis 
13. Juni fand das III. Inter­
nationale Freundschaftstref­
fen zwischen der FDJ und 
den in der DDR tätigen jun­
gen Werktätigen sozialisti­
scher Länder und National­
staaten statt. Zu den Teilneh­
mern dieses Treffens am 
Scharmützelsee gehörten 
auch 19 Jugendliche aup der 
Hauptstadt, weitere Freunde

aus den anderen Bezirken, 
sowjetische Komsomolzen, 
junge Arbeiter aus Ungarn, 
Polen, Mocambique, Vietnam 
und Kuba.

Die Zeit wurde von allen 
genutzt — während der offi­
ziellen Veranstaltungen und 
in der Freizeit —, um Erfah­
rungen auszutauschen, Pro­
bleme zu diskutieren und den 
Freundschaftsgedanken wei­
ter zu vertiefen.

Wie ein roter Faden zog 
sich über den gesamten Zeit­
raum der feste Wille aller 
Jugendlichen, den Frieden zu 
erhalten und zu festigen. In 

allen Aussprachen, kam zum 
Ausdruck, daß es nichts 
Wichtigeres gibt, als den 
Frieden, den Kampf um Ab­
rüstung. Besonders wurde die 
derzeitige Aggression Israels 
gegen Libanon verurteilt. 
Damit reihte sich dieses 
Treffen ein in die breite 
Front gegen Imperialismus 
und Krieg.

Freundschaftstreffen die­
ser Art sind ja schon eine 
gute Tradition in der DDR. 
Für mich persönlich ergab 
sich das erste Mal die Gele­
genheit, an einem solchen 
Treffen teilzunehmen, Erfah­
rungen und Probleme junger 
Arbeiter anderer Länder 
kennenzulernen.

Besonders beeindruckt hat 
mich die Abschlußmanifesta­
tion in der Gedenkstätte der 
Befreiung auf den Seelower 
Höhen, wo Sowjetsoldaten, 
man kann sagen, in den letz­
ten Stunden des zweiten 
Weltkrieges, ihr Leben gaben 
für die Befreiung Europas 
vom Hitlerfaschismus. Ich 
bin der Meinung, daß auch 
diese Manifestation die Be­
reitschaft aller Teilnehmer 
des Internationalen Freund­
schaftstreffens dokumentiert 
hat, ihren Beitrag für Frie­
den und Völkerverständi­
gung, für antiimperialistische 
Solidarität und gesellschaft­
lichen Fortschritt zu leisten.

Siegfried Jehnrich 
stellvertretender FDJ-Sekre 

tär
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Es ist nun zur unumstrit­
tenen Realität geworden, 
und selbst die „pessimi­
stischsten Pessimisten" 
können es nun als Tatsa­
che hinnehmen: Der 1. FC 
Union spielt ab dem 21. 
August 1982 in der höch­
sten Spielklasse unseres 
Landes mit.

Vorbei ist die Zeit unge­
duldigen Wartens, Hof­
fens und auch Zitterns! 
Endlich wieder Oberliga- 
Fußball an der traditions­
reichen „Alten Försterei"! 
Dafür ein dickes Danke­
schön von uns TROjanern 
und natürlich herzlichen 
Glückwunsch!

Bleibt ein Wunsch von 
uns: Wir alle ringen um 
bessere Qualität — mögen 
es die Unioner ebenso tun. 
Dazu viel Erfolg und auch 
ein bißchen Glück. In die­
sem Sinne toi, toi, toi!

Jörg Hennig, AM 11

Waagerecht: 1. Belgischer Fluß, 4. 
Hohlform an Hochgebirgsgipfeln, 5. 
Halbton, 7. Münzeinheit in der DR 
Vietnam, 9. Art, Gattung, 10. Metall, 
11. Gedankenblitz, 12. Zusammen­
schluß, Vereinigung, 15. Vorfahr, 16. 
ägypt. Sonnengott, 17. Einheit der Ar­
beit, 18. gesetzl. Einheit der Beschleu­
nigung, 19. antike Handelsstadt an 
der Küste Kleinasiens.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Wisla, 
2. Schwung, Begeisterung, 3. Bekräf­
tigung der Wahrheit einer Aussage 
vor Gericht, 4. heiteres Lied, 6. Strom

in Westafrika, 7. roter Farbstoff, 8. 
Sternbild, 9. Antilopengattung, 13. 
abgelaichter Hering, 14. Nordwest­
europäer, 16. Vorgebirge, Berg, 18. 
japanisches Brettspiel.

Auflösung aus Nr. 24 / 82
Waagerecht: 1. Senegal, 4. Wal, 5. 

Gig, 7. Bek, 9. Buran, 10. Lein, 11. 
Newa, 12. Titan, 15. Nil, 16. Ei, 17. 
Dur, 18. Gin, 19. Iquitos.

Senkrecht: 1. San, 2. Eger, 3. Lie, 
4. Wieland, 6. Gagarin, 7. Bunin, 8. 
Kanal, 9. Bit, 13. Tipi, 14. Cui, 16. Eis, 
18. Go.
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* Von Genossen Peter Krüger, Abgeordneter
Die 17. Tagung der Stadt­

bezirksversammlung Köpe­
nick, die am 3. Juni stattfand, 
beschäftigte sich mit Fragen 
der Kultur. Die Abgeordne­
ten bestätigten eine Konzep­
tion zur weiteren Entwick­
lung des geistig-kulturellen 
Lebens bis 1985 in diesem 
territorial größten Stadtbe­
zirk Berlins.

Darin geht es vor allem 
darum, ein niveauvolles Kul­
turleben im Betrieb und im 
Wohngebiet zu organisieren 
und differenzierte Möglich­
keiten für eine kulturelle 
Selbstbetätigung zu schaffen.

Die Konzeption enthält fol­
gende Schwerpunkte:

Die Kultur- und Bildungs­
pläne der Arbeitskollektive 
erhalten z. B. mit den wach­
senden politischen und öko­
nomischen Anforderungen an 
jeden Werktätigen zuneh­
mende Bedeutung. Sie sollten 
stärker die Vermittlung poli­
tischer, ökonomischer und 
wissenschaftlich-technischer 
Kenntnisse, gemeinsame 
Kunsterlebnisse und soziali­
stische Geselligkeit fördern.

In allen Ortsteilen sind 
Haus-, Straßen- und Wohn­
gebietsfeste durchzuführen. 
Sie sind als Höhepunkte der 
massenpolitischen Arbeit zu 
leiten sowie durch eigene 
Beiträge der Patenbetriebe, 
Schulen, Sport- und Erho­
lungseinrichtungen, des

Zügig geht die GestaitUTtg der Umge­
bung der Kindergarten-Einrichtungen 
im erweiterten .AUendevierte! voran. Meinungen * Meinungen * Meinung#*

17. Tagung der Stadtbeiirks- 
versamndung Köpenick

!m
Mittelpunkt 
Fragen 
der Kultur

Handwerks und Handels re­
präsentativ zu gestalten.

Im Ausflugs- und Erho­
lungsgebiet sollten die vor­
handenen Möglichkeiten in 
Zusammenarbeit mit den ge­
sellschaftlichen Kräften der 
Wohngebiete und der Inter­
essengemeinschaften Natur 
und Heimat sowie Heimat­
geschichte des Kulturbundes 
der DDR effektiver für die 
Familien- und Jugenderho­
lung genutzt werden.

Der Kulturpark Schloßin­
sel als Kreiskulturhaus un­
terstützt z. B. die WBA bei 
der Gestaltung repräsentati­
ver Wohngebietsfeste.

Um das kulturelle Volks­
schaffen in seiner ganzen 
Breite zielgerichteter zu ent­
wickeln, werden neue Zirkel 
und Interessengemeinschaf­
ten vorrangig auf wissen­
schaftlich-technischen Ge­
bieten wie Elektrotechnik/ 
Elektronik, Motortechnik, 
Gartengestaltung, Zierpflan­
zen, Kleintierhaltung gebil­
det. Darüber hinaus sind in 
den Kultureinrichtungen 
Möglichkeiten 
kelgebundene 
einzurichten, 
geschichtliche 
zur Erforschung der jüngeren 
Geschichte des Stadtbezirks 
die ehrenamtliche For­
schungstätigkeit zu fördern. 
Dazu wird die Tätigkeit der 
Bereichschronisten des Rates 
aktiviert.

für nichtzir- 
Betätigung 

Das Heimat- 
Kabinett hat

Reim dich, oder
Schon in der POS ler­

nen unsere Kinder den pro­
fitgierigen und dabei über 
Leichen gehenden Charakter 
und die dazugehörigen Prak­
tiken des Imperialismus ken­
nen, zu allen Zeiten bis in 
unsere Tage gab und gibt es 
viele Beweise dafür. Schon 
aus dieser Sicht lehrt uns das 
Gedicht von J. Müller

// )m Gedicht sind
die Worte rar,.

Das Gedicht „Lebensinter­
essen der USA" von Johann 
Müller stellt für mich einen 
mißglückten Versuch dar, 
ein brisantes aktuelles Pro­
blem, das uns alle bewegt, in 
eine aufgesetzte, teilweise 
oberflächliche und vernied­
lichende Reithform zu pres­
sen.

Genosse M** 
chae) Schod* 
Mitarbeiter 
EN, Kuttur- 
obmann 
äußert sich 
Diskussion 
Gedicht „Le 
bensinteres- 
sen der USA

rdrein gar nichts. Wenn 
dann noch liest, wie 
Grammatik der deutsch 
Sprache vergewaltigt 
kann man eine Gänset^ 
kriegen. Das kann auch "y, 
mehr als dichterische U, 
heit bezeichnet werden, 
ist reiner „Reim-dich-o" 
ich-freß-dich-Stil". „

Herbert Schurig '

Die Problematik, der 
der Verfasser in seineio.\ 
dicht stellt, den chauvio^ 
sehen Anspruch der Reay* 
Clique, der die ganze Wd . 
den Abgrund stürzen 
bloßzulegen, ist ohne 
res ein engagierter VerS" 
persönliche Gedanken 
Gefühle zu dieser Thei"^ 
zu artikulieren, um damit' 
spirierend und aktivie% 
auf den Leser zu wirX 
Doch diese Zielstellung' 
ich beim Autor vorausSC . 
ist — so mein persönl% 
Eindrude — mit diesen 
len nicht zu erfüllen.

Es sei mir Mer gesta" 
Peter Hacks zu zitieren:

„Im Gedicht sind die 1% 
rar, mithin teuer. Kein % 
darf zufällig sein. Jedes 
treffen, jedes tausend 
ste leisten: Nachricht ved^ 
teln, Haltung ausdriidL 
das Versmaß hersteiien 
es aber doch zugleich, i"?^ 
haib eines schicklichen 
mens, ein wenig anzweif", 
Kiang und Farbe geben 
sich vielleicht endlich " 
reimen. ,,

Mit den Worten eines 
mas muß man streng 6 , 
mit denen eines Gedichts, 
man unbarmherzig. 
Wort eines Gedichts m""^ 
jedem anderen Wort des , 
dichts in einem genauen 
künstlerisch befriedige" 
Verhältnis stehen. " J 

Michael Sc""
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